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Abstract: Aufgrund der mittlerweile unüberschaubaren Vielfalt von Anwendungs-
möglichkeiten des Web 2.0, findet man fast zu jedem Lebensbereich eine passende
Community im Netz. Dabei steigt auch die Anzahl der Bewertungsportale stetig und
betrifft längst nicht mehr nur die Bewertung von Waren, sondern erstreckt sich unter-
dessen auch auf Beurteilungen von Leistungen und Eigenschaften von zu bestimmten
Berufsgruppen gehörenden Personen. Diese Entwicklung birgt die Gefahr, dass die
dadurch gewonnenen persönlichen Daten durchaus geeignet sind, wahrheitswidrig ein
übermäßig positives oder übermäßig negatives Persönlichkeitsbild des Betroffenen zu
konstruieren und dadurch sein Ansehen zu beeinflussen. Im Hinblick auf Fragen im
Zusammenhang mit dem Persönlichkeits- und Datenschutz soll der folgende Beitrag
Maßstäbe an eine verfassungs- und datenschutzkonforme technische Gestaltung von
Online-Bewertungsportalen aufzeigen.

1 Einleitung

Als Erscheinungsform des Web 2.0 haben Online-Bewertungsportale seit geraumer Zeit

Konjunktur. Die kostenlos und zumeist für registrierte Nutzer zur Verfügung stehenden

Internetangebote ermöglichen ihren Rezipienten, Leistungen oder Eigenschaften Dritter

– je nach vorgegebenen Nutzungsinhalten und -bedingungen – zu evaluieren. Während

die Bewertungen grundsätzlich als verfassungsrechtlich geschützte Meinungsäußerungen

eingeordnet werden können, beinhalten sie gleichzeitig im Gegensatz zu reinen Waren-

bewertungen eine persönlichkeitsrechtliche Relevanz auf Seiten des Bewerteten. So ist

neben einer möglichen Beeinträchtigung der informationellen Selbstbestimmung eine aus

der Bewertung resultierende Prangerwirkung oder Degradierung des Bewerteten zu einem

Beobachtungsobjekt der kritikfreudigen Menge möglich.

Die von den Bewertungen ausgehenden Risiken werden dabei nicht zuletzt aufgrund der

erheblichen Breitenwirkung des World Wide Web durch die Web 2.0-spezifischen Ele-

mente verstärkt. Sowohl aktiv als auch passiv steht das Angebot einer nicht bestimmbaren

Personenzahl zur Nutzung bereit. Darüber hinaus ist die besondere Dauerhaftigkeit von
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